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IM FOKUS

Die Suche nach möglichem
Leben in unserem Sonnensystem

beschränkt sich längst
nicht mehr nur auf den Roten

Planeten Mars. So rücken

Jupitermond Europa oder die

Saturnmonde Enceladus und
Titan bei den Planetenforschern

verstärkt in den Fokus. Aber
auch die Venus steht ganz oben

auf der Liste.

SONNENSYSTEM
Beitrag: Barbara Vonarburg



Bild: Leben in der Venusatmosphäre, ist
das möglich? - Der extreme Treibhauseffekt
macht Leben dort unmöglich. Dies war
zumindest die gängige Meinung. Doch 2020
liess eine vermeintlich unerwartete
Entdeckung von Monophosphan in der

Atmosphäre unseres inneren Nachbarplaneten

aufhorchen. Es könnte ein Hinweis
auf mögliches Leben sein, denn hier auf der
Erde entsteht dieses Gas fast ausschliesslich

aus biologischen Prozessen. Die Publikation
stiess aber auf heftige Kritik, so dass sich

das Forscherteam gezwungen sah, ihre

Angaben nach Bekanntwerden eines

Auswertungsfehlers zu revidieren. Im

hinterlegten Bild sind eine Spezies robuster
Bakterien zu sehen, die der Familie der
Archaeen angehören und mit
Extrembedingungen bestens zurechtkommen.

Bild: NASA/JPL-Caltech / wikipedia
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Die Entdeckung von ausser-
irdischem Leben im Sonnensystem

wäre wohl eine der
grössten wissenschaftlichen
Sensationen. In den kommenden
Jahren und Jahrzehnten sollen

«Der Jupitermond Europa wäre meine erste Wahl hei der

Suche nach ausserirdischem Lehen im Sonnensystem», sagt

Nicolas Thomas, Professor und Direktor des physikalischen Instituts

der Universität Bern: «Grund ist, dass wir wissen, dass es auf
Europaflüssiges Wasser gibt und zwar über eine längere

Zeitspanne. » Flüssiges Wasser ist notwendig für die Entwicklung von

Leben, wie wir es kennen, und die Wissenschaftler und

Wissenschaftlerinnen sind sich sicher, dass Europa einen riesigen Ozean

beheimatet, der von einer Schale aus Eis überdeckt ist (siehe

Artikel Mission JUICE, Seite 32). Die Gezeitenkräfte ausgelöst vom

Riesenplaneten Jupiter würden zudem genug Energie liefern, um

Lebensvorgänge zu ermöglichen; die Eisschale könnte als Schutzschild

vor Strahlung dienen.

Die Forschenden schliessen weiter aufgrund der Anzahl von

Kratern aufder Oberfläche, dass die Eisschicht relativ jung ist und

in der Vergangenheit ständig erneuert wurde. So könnte Material

von der Oberfläche in Kontakt mit dem Ozean gelangt sein - auch

Nährstoffe wie Schwefel, Natrium, Kalium und Sauerstoff, die

ursprünglich vom Jupitermond Io stammen. «Io ist vulkanisch

sehr aktiv undstösstjede Sekunde etwa eine Tonne Material aus»,

sagt Thomas: «Wir wissen, dass der Transport von Io zu Europa

funktioniert. Das einzige, was wir aufEuropa bisher nicht entdeckt

haben, ist Kohlenstoff.» Zwar gäbe es Spekulationen, dass

Organismen auch aus Silizium aufgebaut sein könnten, doch er meint:

«Ich gehe davon aus, dass es Kohlenstoffbraucht. »

EISMOND EUROPA KARTOGRAPHIEREN

Nicolas Thomas ist an der NASA-Raumfahrtmission Europa

Clipper beteiligt, deren Start für 2024 geplant ist und die 2030

beim Eismond eintreffen soll. Ein Team der US-amerikanischen

John Hopkins University hat ein Kamerasystem entwickelt, das

hochaufgelöste Bilder von Europas Oberfläche liefern soll. Thomas

ist ein Mitglied des Wissenschaftsteams. Auch die europäische
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Raumfahrtmissionen auf die
Spurensuche zu Himmelskörpern
starten, wo vielleicht Leben entstanden
sein könnte. Kandidaten sind neben
Mars und Venus vor allem die Eismonde
von Jupiter und Saturn.

DER EISMOND EUROPA
Bild: Jupiters Eismond Europa aufgenommen von der Raumsonde Galileo. Die Eisoberfläche ist ausserge
wohnlich eben, aber von Furchen überzogen. Die rötlichen Färbungen sind eine Folge von abgelagerten
Mineralien.
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Raumsonde JUICE wird ein paar Mal an Europa vorbeifliegen,

ihr Hauptziel ist aber der Jupitermond Ganymed.

Für den NASA-Clipper sind rund 45 Vorbeiflüge an Europa

vorgesehen. Die Forschenden hoffen, dass sie dabei aufFontänen

von Wasserdampf stossen werden, die durch Risse im Eisschild

aufsteigen. Das Hubble-Weltraumteleskop soll dieses Phänomen

aufgespürt haben, doch die Beobachtung ist höchst umstritten.

«Ehrlich gesagt bin ich ziemlich skeptisch, ob es aufEuropa solche

Wolken tatsächlich gibt», sagt Thomas. Wenn sie existieren,

könnte die Zusammensetzung des Ozeans direkt untersucht und

vielleicht Hinweise aufLeben gefunden werden. «Gibt es die Wolken

nicht, wird es schwierig.»

Mit ihrem Doppelsystem aus Hochauflösungskamera und

Weitwinkelkamera werden die Forschenden die Oberfläche von

Europa kartographieren. «Mit einer Distanz von nur 20 Kilometern

sind wir ziemlich nahe dran», sagt Thomas: «So werden wir eine

Auflösung erreichen, die typischerweise unter fünfMeter pro
Bildpunkt liegen wird. » Ziel ist unter anderem auch, einen Landeplatz

für eine zukünftige Mission zu finden. Bei der NASA gibt

es bereits Pläne für einen Europa Lander, der aber erst in 10 bis

15 Jahren starten und nicht vor 2038 beim Eismond eintreffen

würde.

auf der Erde untersuchen. «Wir sind bei einem Antarktisprojekt

dabei, das unsere Kollegen in Grossbritannien organisiert haben»,

erzählt Riedo. Die Berner Forscher werden vorerst Probenmaterial

bekommen und später ihr Instrument vielleicht direkt vor Ort

in der Antarktis einsetzen können. Auch bei der NASA bewerben

sie sich für die Teilnahme an einem Projekt in der Arktis.

AUF JUPITERMOND LANDEN

Wird die Landemission tatsächlich realisiert und geht alles

nach Wunsch der Forscher an der Universität Bern, wird auch ein

Berner Instrument zum Jupitermond fliegen. Der PhysikerAndreas

Riedo hat zusammen mit Kollegen ein Massenspektrometer

entwickelt, das Biomoleküle auf neuartige Art nachweisen kann.

«Dazu brauchen wir ein gepulstes Lasersystem», erklärt Riedo.

Die Laserpulse werden durch das Massenspektrometer auf die

darunterliegende Probe geleitet. Dort lösen sie wenig Material ab,

das in der Folge analysiert wird. «Bei den anderen, herkömmlichen

Instrumenten in der Weltraumforschung müssen die Proben zum

Beispiel zuerst mit Chemikalienpräpariert oder mit Öfen aufgeheizt

werden», erklärt Riedo: «In unserem System funktioniert
alles viel direkter und simpler. »

In einer Studie in der renommierten Fachzeitschrift «Nature

Scientific Reports» publizierten Riedo und sein Team erste Erfolge

mit ihrem Instrument namens ORIGIN: «Die Ergebnisse

zeigen, dass ORIGIN ein vielversprechendes Instrumentfür den

Nachweis von Leben in kommenden Weltraummissionen ist,

speziellfür den Europa Lander. » Das Instrument wies Aminosäuren,

also wichtige Bausteine des Lebens hier auf der Erde, nach.

Inzwischen kann ORIGIN auch eine andere Gruppe von Biomolekülen,

sogenannte polyzyklische, aromatische Wasserstoffe, kurz

PAH, analysieren, und bereits arbeiten die Forschenden am Nachweis

einer dritten Gruppe, den Lipiden, die ebenfalls wichtig sind

für Leben, wie wir es auf der Erde kennen.

Doch funktioniert das bisher im Labor getestete Instrument

auch unter den harschen Bedingungen, die in einer eisigen, fremden

Welt herrschen? Das wollen die Forscher in den Polregionen












